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alles jchon für die Eultur gewonnen. Der lofe Sand wird gebunden durch die 45.000 Jod)

betragenden Wälder Esere, Gut und den bei der Stadt gelegenen „großen Wald“, in

deren Bereiche fich an 17.000 Zoch Wielen und Äder von Privateigenthümern zerftreut

finden. Hier fieht man die Landwirthichaft Debreezins, deren Syftem man nicht verjteht,

wenn man nicht erft jene eigenthümliche Giütergemeinschaft fernen gelernt hat, die fich fonft

nirgends im ganzen Lande findet. Die Stadt Debreezin felbft ift nämlich Großgrund-

befiterin; die Oberfläche ihres inneren und äußeren Befiges beträgt 170.000 Soch,

zufammen aber mit ihrem auf den Gebieten von Nachbargemeinden befindlichen Grund-

befige volle 20 Duadratmeilen. Aus dem Ertrag diejes ungeheuren Befißes und der

jtädtiichen Beneficien fubventionirt die Stadt alle Kirchen, Schulen, wohlthätigen und

Hortobägyer Brite.

 

Bildungsanftalten, Theater, Spitäler und bejtveitet überdies die gefammten Berwaltungs-

foften. Fin alles das zahlt der Einwohner von Debreezin feinerlei Gemeindefteuer.

Und überdies ift ein Theil des ftädtifchen Grundbefiges, der „Dndod“, der aus dem

beften Eulturboden befteht, unter die Bürgerjchaft vertheilt, und zwar nach dem Verhältnih,

daß auf je 8 Mafter im Innenbezivk gelegener Hausftelle 300 Klafter „zum Haufe

gehörigen Feldes“ entfallen. Dies ift das immerwährende Eigenthum jedes „Haufes“.

Der Ader ging mit dem Haufe. Bis in die legten Jahre durften weder Haus, noch Feld

abgefondert verkauft werden. In derjelben Weife dient auch dag Holz der groben

Waldungen unentgeltlich dem allgemeinen Nuten; jeder Hausbefiger nimmt an demfelben

je nach der Größe feiner Hausftelle theil und hat ebenfo jeine Weideberechtigung auf dem

Hortobägy im Verhältniß zu feinem Befisthun.

Im Großen und Ganzen ift Debreezin noch heute das, was e8 einft gewejen, tn

feinen Einzelheiten freilich ift e8 ganz neu gefchaffen. Die Zaunwälle und ihre aus Lehm


